
Sonntag als FWYesttag werden kann. Hier konnte die Pfarrei 1Ne

SO findet die ese eın Echo, aus der Freizeıt Aufgabe ubernehmen, den amılıen den
aum dieser größeren Gemeinschaft DIle-Sonntag wleder 1ne estzel werden

lassen. Freizeıt definiert ıch als eıt der Ru- ten Am besten ist naturlich, WenNn cdie Ya-
mılıen selber diesen Raum gestalten, WEnhe VOINl der Tbeit ntspannung, Tholung

WwIrd da ZU. Grundbeduüurfnis estzel defi- S1Ee erfahren, da ß sS1e ın der Pfarreıi angeNOoM-
me  - un! ernstgenommen werden. Altenıert sich VO.  - woanders her IS ist dıe Zeeıt, ın
Bräuche aufzunehmen un! Ne  i mıit Famıihliender ich mich daruber freue, daß ich lebe, daß

ich en darft. DIie Freizeıt verdient INa gestalten, ist 1nNe Chance fur die Pfarreii.

sSiıch. Der Sonntag WITdC da ZU. nde der Wo- den 1Kolaus gemeinsam 1m Pfarreili-
heim empfangen. Den Erntedank 1n einemche, ZU.  e Belohnung füur Ad1e erbrachte Le1l-
Familıengottesdienst gestalten. Den Mar-stung Er verkommt ZU  I Kegenerationszeıt,

der WITr uUunNns fur Tbeıt un Schule wieder- instag mıiıt der Darstellung der Legende, e1-
Ne Lichterumzug, begehen Am Muttertagherstellen. DIie estizel dagegen WIrd ınem

geschenkt. Der Sonntag ist 1mM christliıchen die Famıilıen Z.U. Essen einladen, d1e ater
als OC anstellen Hier ergeben siıch fur e1-Verstandnis der ersie Tag der OC Ich le-

be darın, ich stelle mich N1IC. bloß wlıeder Pfarreı Gestaltungselemente, uber die dıie
her. In der KFamıiliıe kann das mit kleinen Ziel- einzelne Famililie n1ıC. verfügt. Und amı
hen S1C.  ar gemacht werden. Der Z,0DI auf kann die einzelne Famiıilie den nla 1n der
dem Morgentisch, das gemeiınsame geruhsa- Pfiarreı als eC Bereicherung erleben Der

Fruhstuck des Schichtbetriebes Sonntagsgottesdienst wiıird nıCcC. ZU. ank-
waäahrend der OC Das Mittagessen mıt ape! kann ZU eıl des Hestes „Sonntag‘‘

werden.dem Tischtuch und einem Blumenstrauß auf
dem 1S5C. inder reagleren auf diese le1-
Nen Zeichen, Wenn S1e ihnen VO  5 em An-
fang begegnen Der Sonntag: e1ıt fur das
emu
estzel meınt ber uch Gemeiminschaftszeit ısheva Hemker
Der Sonntag gehort der Famılıie, un:! BE-
melinsam, 1m Respekt VOI den einzelnen, Sabbat un Sonntag in iIsrael
wıird entschiıeden, WI1Ee der Tag gestaltet WwITrd.
Kinder en een, Wenn I1la mıiıt ihnen Nach eingen bıblıschen Hınwersen auf dıe
dieses espräc. pflegt S1e werden Oßgß!: Bedeutung des Sabbats fÜür Israel und für dıe
Hutern dieses Gespräches und fordern Jirühen T1ısSienNn beschre:bt dıe e1t 27 Jahren
e1n, WEeNn vergessecn WwIrd. In diesen wel 1n Israel ebende Pastoralassıstentin, WE IU-
Gestaltungselementen erfahren die iınder dısche Famılıen eute M Israel den Sabbat
Die eit ist unNns geschenkt ZU. Daseın. Wır un une hebräische (udenchristliche (7e-
durfifen S1e eben, nehmen und gestalten. Eis meınden zudem den Sonntag als Tag des

Herrn feiern reddwird elementar erlebt, W as der Sonntag eın
ıll
Das Erzählen VO  } (reschichten, da ß einer Geschichtlıiches ZU/ Sabbat
Von seıinen Erlebnissen erzähit, das Ge-
sprach uüuber das, W as die iınder und Eltern Im en Israel Wäal der Sabbat besonders da-

Urc charakterisiert, daß Urc seine Be-beschäftigt, ist wichtiges Gestaltungsele-
ment. en un! zuhoren konnen sınd dıe ziehung ZU. Bundesgott geheıli:; un! da ß
wel Pole, 1n denen siıch das Interesse aneln- eın Element dieses Bundes ist (Kx 3 E —
ander ausgestaltet. Und 1n diesem Interesse 17)1 Der Sabbat ist eın Kuhetag, eın frohli-
erlebt der einzelne, daß se1ın, daseın dartf. hes Yest, dem 1900028  m} ZU. Heıiligtum g1ing.
Gut ist C: WeNN dıie Famlıilie ıch 1ın dieser Die gewOhnlichen groben TDeıten un:! die
Sonntagsgestaltung aD und uüber ıch hın- Handelsgeschäfte wurden unterbrochen. In
aQus Offnen kann, WenNnn diese Erfahrung ın de Vaux, Das lte Testament und Se1INEe L@-einer Gemeinschaft VO  } Famıilien gemacht bensordnungen, IL, reiburg 1964, 336
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denken das Werk der Weltschopfung. EKrdiıese sozlale Einrichtung uch der
Fremde und der Sklave einbezogen. Nach ist der erstie Tag der eılıgen este, 1ne Er-
dem ıl wurde der Sabbat neben der Be- innerung den uSzug aus Agypten. Du
schnelidung ZU) besonderen Zeichen der ast uns AUS en Volkern erwahlt und S
bgrenzung gegenuber der mwelt Jesus heiligt, und Deilnen heiligen Sabbat hast Du
hat den Sabbat gefelert, un! hat ıhn uch unNns 1ın 1e un! Wohlgefallen unı nteıl
Nı1ıC. ufgehoben Kr Wäal ediglic. gegeben elobt seist Du, Herr, der den Sab-
Übertreibungen. (Die ınen des bat heilıgt. ‚„„‚Gelobt selist Du, Herr,
Chr en 1ıne ahnnlıche Yormel, WI1e Jesus Gott, Weltherrscher, der das Tot aus der Er-
S1e ın 2! D gebraucht, Kıx 31, erlas- de hervorbringt.‘‘ erhalten eın ucC
SCI1 „„FUr uch ist. der Sabbat gegeben WOTI - TOot un! C amı begınnt die Mahıl-
den, un! N1ıC. ihr eld fur den Sabbat gegE- zeıt.)3
ben.‘‘) Paulus egann seine Lehrtatigkeıt 1M.- Das Tischgebet nach dem Eissen ist nıcht 1U

09138 Sabbat ın der ynagoge Fur einen ank fur die Speise. ‚„„Wiır danken Dıir, Ewı1-
en Warlr selbstverständlıich, ıner gelTl, daß Du unNnseIien Vatern ZU.

fremden 1n die ynagoge gehen Besıtz gegeben eın and der ust un! Labe,
Man versammelte iıch dort nN1ıC. NUuU:  ar ZU gut un: geraumıIıg, un: daß Du, Ewiger
et, INa  -} konnte als Fremder Sabbat- uns herausgeführt au  N dem and
mahl teilnehmen, gab ga eine einfache AÄgypten und uns erlost aus dem Sklaven-
erberge, ın der I11a. uübernachten onntie haus, und ob des Bundes, den Du NSeIN

Gemeindemitglieder en Fremde ZU. ‚e1b beslegelt, und ob der re, die Du uns

Sabbatmahl ıch nach Hause eın Selbst- gelehrt, un! Deıiner Gesetze, dıe Du
verstandlıch ist uch 1ın der Dıaspora die kundgetan, und fur das eben, die Huld und
wortliche Befolgung des Sabbatgebotes nıe nade, die Du unNns gegöonnt ‘4 Man S1LZ'
angetastet worden. TOLzdem ist firagen, noch ange Z  INIMMNECI, singt Sabbatlieder,
ob WIT.  1C dasaolk die r1gorose Sab- erzahlt Agadot Legenden

Nach dem Morgengebet 1ın der ynagoge Vel-batpraxIıs miıtmachte2
ammelt ıch die Famıilie wıeder den

Der Sabbat ın der jüdıschen Famılıe V“DO'  z 1S5C. Alle Speisen werden mıiıt einem ank
eu.te Gott Das Sabbatessen wurde

schon VOI Sabbatbeginn ın den fen gescho-ach dem Abendgebet 1ın der ynagoge SC£H- ben un:! verbreitet seinen uft 1 Haus. | Snet der ater seine ınder UrCcC. Handaufle-
ist eın Eıntopfd, er Je nach Herkunftsland ausgung. Be1l Sabbatbeginn die FTrau des

Hauses mıit einem Segensspruch das Sabbat- Fleisch, Hulsenfruchten, etireıde Oder Reıiıs

cht entzundet. (Den Sabbat kann INa rlie- zubereitet 1sSt. ruppen, die bel uns 1mM Ge-
meılındehaus Gast d  N, konnten sıchhen und schmecken! der jlddıschen 1te-

Tatur ist noch eLwas davon spuren.) Das VO: Wohlgeschmac: elınes Sabbateintopifs
überzeugen.) ÄAm spaten Nachmittag VelI -Haus trahlit VOT Sauberkeit, der 1SC ist

estlic gedeckt, das Essen vorbereitet Auf ammelt I1N1a.  w ıch ZU. „Oneg-Sabbat‘‘,
Vergnugen, FYFreude, Genuß Es werdendem 1SC ınd Tot un! Weın. Das Sabbat-

mahl beginnt mit dem „Kıdusch"‘ bDer den exie gemeınsam gelesen, WITrd dıe Schrıift
ausgelegt, INla ern gemeılinsam, un! nachWeıin, einem obpreis un! der „Bracha‘‘ dem bendessen, das ıch anschliıeßt, nımmtbDer das Tot ‚Gelobt selst Du, Herr

Gott, Weltherrscher, der die Frucht des INa  5 SCNHNIEe: VO Sabbat. Dazu werden be-
sondere Kerzen angezundet un! wird wohl-Weinstocks erschafft.‘‘ Alle rinken NUu. aus

dem Segensbecher). ‚Gelobt selst Du, Herr riechendes aucherwerk verbrannt. „Du
hast begnadet fur die Tkenntnis deinerGott, Weltherrscher, der unNns UrCc.

Seine .ebote geheıiligt, Wohlgefallen be- TE un:! lehrst uUunNns mıit ihnen die (‚esetze
deines ıllens vollbringen. Du schiedest,zeugt un! 1ın Jle und Huld Seinen eiligen

Sabbat ZU. nteıl gemacht hat ZU. An- Petuchowsk:z1, Gottesdiens des Herzens, Frei-
Durg 1981, 49

7 Kordortf, Der Sonntag, Zurich 1962. 53 Gebetbuch der Israelıten, Wien.
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ott Gott, zwıschen enl;  <  um und Lag nırgends als ‚cChristlıcher Sabba: Vel -

Gemeinem, zwıschen 1C un! Finsternis, standen, seine Feler n]ıemals mıit dem (ije-
zwıschen Israel und den Völkern, zwıschen bot des ekalogs begrundet. In den postoli1-
dem siebenten Tag und den sechs Werkta- schen Konstitutionen 33)el CL,
genN, %5 Petrus, und ich, Paulus, ordne d daß die

Unfreien funf Tage arbeıten und den Sabbat
uch 1Derale ]Judische Famıiılien un! den Herrentag ifreihaben sollen.‘“‘ (Das
felern den Sabbat Er hat dort einen anderen WarTr wohl her Utopie als Realıtät.) In der
Charakter Oft ınd Sa  atlıcht, Weiın- un!:! vorkonstantiınıschen ırche gab OIienDar
Brotsegen NUuU.  I noch d us dem Elternhaus alle moglıchen Kombiıinationen Kınıge JU-
uüubernommene Iradıtion. uf jeden all VeI - denchristliche Kreise scheinen UTr den Sab-
ammelt ıch die Famlıilie mit Kındern un! bat gefeler aben, andere felerten Sabbat
Enkelkindern und Freunden „ETev-Sab- und Sonntag gleichzeitig. DIiIie heidenchristlıi-

ZU gemeınsamen Sabbatmahl Im Ge- che ırche iıngegen felerte ın der ege den
gensatz ZUT: Empfindung der Europaer iıst für Sonntag, hne den Sabbat weıter halten

er uch hne ıN: verwerfen)”. rst dieIsraelıs das est gelungen, Wenn moglichst
viele aste dabeliwaren. Kiırchenvater des Jh.s begannen,

den Sabbat polemisıeren. Da Jesus sagte,In Israel ist der Sabbat ‚Wäal offizieller uhe-
tag. och Ww1e INa. den Sabbat felert, bleibt der Menschensohn Se1 Herr des Sabbats (Mk

2! 28), konnte den Sabbat abschaffen, unddem einzelnen uberlassen, und oft muß
sıch dieses ec VOIL Gericht erkampfen, hat iıhn abgeschafft, ‚„‚da der Neue Bund,

das eiahren einer estimmten Straße den brachte, den en und au:  o des-
Sabbat der die Öffnung der Cinematek der SE  n} Zeichen der Sabbat Wäalr Es gab keine
ınes Cafes Freitagabend 1n Jerusalem. Kontinuilta zwıschen dem Judıschen Sabbat

un:! dem christliıchen Sonntag. Der 1nNne De-bDer uch 1ın Israel wascht INa eın Auto
Sabbat und schneıdet seinen Rasen. schloß die OC.  e, der andere eroffnete cdıe

OC der Zeıten, die Nne  e iınd UrCcC. das Ge-
Geschichtliches ZU/ Sonntag/Herrentag acntinıs der Auferstehung und der Ersche!1li-

Nungen des auferstandenen Christus und ın
In der Offenbarung begegnet unNns ZU. ersten der Erwartung seliner etzten Wiederkehr
Mal der Begriff „ Iag des Herrn‘‘ (Offb 17 10) Dennoch edeute der Sonntag die Erfüllung
Dies War wohl der Name fur den ersten Tag der Verheißungen, deren Vorbild der Sabbat
der OC Im Hebraäaischen el uch war.‘‘8 Das Wäal auch, Was ich uüuber Sab-
eute noch „Jom ef“‘, der erste Tag. bat dachte un! wulbte, als ich 1962 nach IsS-
Die Benennung des onntags als „Erster Tag ael kam.
der oche‘‘ ist 1Iso eın USCTUC fur die 'Tat-
sache, da die T1I1Sten uch 1m eldnischen Sabbat UN Sonntag
Gebiet die Judısche OC beiıbehielten, 1n hebräıschen Gemeinden
muß ber Nn1ıC besagen, daß S1e ıne schon

Als T1ISLUN 1ın einer Jüudischen GemeıinschaftVO:  5 den udenchristen 1n Palastına geubte
Feler des ersten ages der OC übernah- UZ WäarTr ich persönlich zunachst einmal

amı onfrontiert, daß der Sabbat Kuhetagmen® Die Jerusalemer Urgemeinde hat Q1-
un! der Sonntag Arbeitstag Meınher den Sabbat gefelert. Vermutlich en

sich die ersten T1isten Sabbatausgang ter Versuch, Sabbat der Eucharistie
teilzunehmen, endete fast mıiıt einem Fıasko,Mozäe-Sabbat) ZU. ‚„Brotbreche VelI-

ammelt (vgl auch KOor 1 9 20) Das est und ich kam zu der Überzeugung, daß das
nNiC. der ottes ist. Ich entschied furbeginnt iIimmer oraben:! („Erev-Chag‘‘);

ım Christentum beginnt das est auch mıiıt mich, den Sabbat auf meine Weise als Tag
des Gebetes und der uhe felern un:der ersten Vesper, Iso uch oraben

In den ersten ahrhunderten wiıird der Sonn- <= Kordorrf, Sabbat und Sonntag, Zurich 1972,
$}  $} de Vries, Judische ıten und Symbole, R. de Vaux, 314 Vgl uch Zauner, Am
Wiesbaden 1981, 68 Kirchgang erkennt 1nNan diıe rısten, 1N: Dıakonila

Rordorf, 213 (1979) 344

59



Sonntag meine Tbeıt 1mM arten U:  S Ich Sabbat nNn1ıC ahren) Was den Sonntag De-
habe die eıt hne Schaden uüuberstanden un! traf, WarTr en eilnehnmern 1U bewußt, daß
1Ne enge persönlicher Erfahrungen 56- der Sonntag Ruhetag ist un die Pflicht ZUT
mac. eilnahme der Sonntagsmesse besteht
Als ich meılne Tbeıt 1ın der hebräischen Ge- 1ele aren der Meinung, ;„„Wenn ich verhın-
meılınde 1ın Haifa und Gallılea begann und be1l dert bın, bın ich nN1ıC. verpilichtet‘‘. In der
Hausbesuchen Sabbat weiıl ich da die eftigen Dıiskussion auchte 1U eın wesent-
a Famlıilıie antreffen konnte feststellte, lLicher un. auf, den WIT bis ın aııßer
da ß cıe Christen VOT dem gleichen Dılemma acht gelassen hatten die ((Temeıindever-
tanden W1e ich VOT einiıgen Monaten, VeCI - sammlung. DIies sollte dann uch
suchte ich, der aCcC. auf den TUN! BC- ter Ansatzpunkt sein, die T1Sten AUS Vl -

hen Das Diılemma besteht Lwa ın folgen- schiedenen Läandern un Kulturen, Ja, unter-
dem: Der Sabbat ist ın Israel offzieller uhe- schiedlicher ıten, Z D gemeinsamen uCcNna-
tag. Moslems können War ıhr €SCNHNa: ristie versammeln. el WäT fur uns die
Freitag un! T1isten Sonntag schlıießen Tkenntnis wichtig: ‚‚Gottesdiens g1bt fur
und amn Sabbat Offnen, aber iın en Betrie- die CNTrısiliıche Gemeinde Nn1ıC 1ın einem ab-
ben un! ehorden wIıird Sabbat nN1IC. ge- gesonderten Bereich, sondern mitten ın der
arbeite rısten, die hlerherkamen?, noch bestehenden Welt, W!|  n den
davon uberzeugt, daß Jesus den Sabbat ab- Dienst der Jlaubenden 1m MUtag
gescha: Daß der Sonntag Arbeitstag grei
Waäl, nahm INa  - hın, denn INa  - mußte ja SsSe1in Mehrheitlich beschlossen WITF, den Sabbat
taglıches Tot verdienen. Das Herrenmahl als Ruhetag un! das Herrenmahl Sonn-
elerte INa  - Sonntagabend nach der Ar- tagaben! felern. Die egrundung ‚„„Was
beıt. Den Sabbat nutzte Man, seinen ın der Jerusalemer Urgemeinde gut Wal,
ausha. OÖrdnung bringen, denn INa  > MU. auch füur uns untfer den Lebens-
Warlr ja „kein Jude!“‘ Die rısten, die 1mM Judi- bedingungen gut eın  .6 Mit diesem esSCNIU.
schen mield lebten, arbeıteten demnach der Sabbat fur uns ber noch keinen
sıieben Tage 1ın der OC Eiıne Sonntagvor- Inhalt; WI1Ee ‚NIC essen‘‘ noch keın Yasten
abendmesse g1ıbt bis eutfe nıcht, ‚„die 1St, ist ‚NIC arbeıten‘‘ noch keıin Sabbat
Unterschiede nNn1ıC. verwiıischen‘‘! Die Wır sahen uns 1ın mgebung u.
T1Sten nahmen das als ealta: hın. lernten, entdeckten un: uchten

Eınen onsens fanden WIT 1m festliıchen Sab-emuühungen eın Miıteinander batmahl 1n der Famıilie Wır nahmen 1n 1la-
VO  - Sabbat und Sonntag dungen ZU. Erev-Sabbat d und WEeNl WITr
1979 versammelten WITr UuUNS ZU. ersten Mal YFamıiılıen einen Hausgottesdienst felerten,
1mM wiedervereıinigten Jerusalem iIınem WI1r immer Mozäaäe-Sabbat Auch
Seminar Sabbat Sonntag Zunaäachst VeI- bel Gemeindeversammlungen egten WITr
uchten WIT, den Sabbat nhne „antı)]judısche"" Wert auf iIne besondere Gestaltung des
Sichtweilse ım Neuen Testament aufzuspu- Erev-Sabbats
ren Wır entdeckten, daß Jesus den Sabbat Kın Versuch, eın atmahl mi1t Weiıin- un
NiC. aufgehoben hat, sondern NUur die Über- Brotsegen, Lesungen un: Gesängen muıiıt Q1-
treibungen krıtisiıerte Fur die melsten eıl-
nehmer WäaTr das eiIN y9:  ha-Erlebnıs  L Dann

8138 großen (‚emelınde (60 Personen, anlal3-
Lliıch elıner Eiınkehrfreizeıit) felern, zeigtehaben wır die onkretie Sıtuation, der WIT
UunNs, daß das Sabbatmahl seinen atz WHa-

hıer ın Israel eben, analysıert. Es gab untfer- mihentisch hat un nNnıCcC 1n einem aal Es
SCNHIe  1C Eiınstellungen 1ın den einzelnen
Gemeinden. Eiıs ist e1in Unterschied, ob ich gab eftigen Wiıderstand bel einigen Ge-

meındemitgliedern, die erklärten, S1Ee selenFuß: ırche gehen kann der auf offentli- N1IC Trısten geworden, Jetz mit hrı-che Verkehrsmiuittel angewlesen bın (dıe ten den Sabbat felern. Wır mußten unNns
Q kıne hesonders große Eınwanderungswelle VO! hler auf Paulus besinnen (1 KOT Ö, ‚„Secht
judisch-christlichen Miıschehen aus sogenannten

10 Hahn, Der urchristliche Gottesdienst, Utt-,;hristlichen Landern‘‘ er10. den Jahren
garter Bıbelstudien 1970, 36
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ber Z daß diese UuTe TEe1INE nNnıcC LWa treffen ohnehın S! viele Verschiedenheiten
den chwachen ZU. Anstoß werde.‘‘ aufeiınander, daß INa.  - Nhne gegenseitige
Zum ema Sabbatmahl AÄAchtung un! Duldung nNn1ıC miteinander le-

ben onntfe Eınes unNnseIer iınder Tagte
g1ibt eute ın den Gemelnden unterschied- mich Sonntag 1n der ırche y  ısheva,
1C Einstellungen. Es g1ibt CNTrIiSiliche Famı- ist eutfe eniılla®** ist eute ((emelınde?,
lıen, die den Sabbat auf Judısche Art felern; gemeinnt Wal aber, 33  I WIr eute 1I11l-

g1ıbt Gemelndemitgliıeder, die ıch ZU. men?*‘ Ich en.  €, das Kınd hat erfahren, W as
Sabbatmahl versammeln, wobel der Gemeindeversammlung ist
Schwerpunkt judisch-chriıstlic. ist; andere
wieder lassen bel einem festlıchenen

bewenden; un! wıeder andere lehnen
die Sa  atieler fur unNns T1isten strıkt ab
KEKbenso verhalt sich mit den jJüudischen Ye-
sten. el edenken 1st, daß 1ın Israel
der Bürger und der ‚„ CGer‘‘ der Fremde,
der 1m and WO.  NT, Sabbat und este Vel-

pflichtend mıiıt dem olk elerte (Ex 20, 10) Wiıilhelm
Wır nNler 1ın aıla felern ersten Sabbat 1M
ona einen vamiliengottesdienst 1mM (Ge- Ostersonntag odell des onntags
meıiındehaus. Zu diesem (Gottesdiens kom-
INe'’)  5 uch ‚eute, die Sonntag nNn1ıC. kom- Gott chenkt uNsSs cdiesen besonderen Tag:
INnen konnen. Immer wlıeder omm der VOor- Das ist der Tag, den der Herr gemacht hat
schlag AUS der Gemeinde, dıe Eucharistie 1mM Der stertag wIırd als Gabe ottes fuüur unNns

Gemelmdehaus feiern un N1ıC 1ın der anerkannt. Aufdreı erkmale des Ostertags
ırche Es g1bt Der uch emeıindemitgle- mochte ich nınwelsen.
der, dıe ıch nNnıC. vorstellen können, daß

T’'ag der Auferstehunguch außerhalb des Kırchenraumes ucha-
rıstie gefeler werden kann Wır ınd die e1INn- UN der Auferstehungsbotschaft
zıge hebräische Gemeinde, die mıt der arabı- Am ersten l1ag der OC kommen die FTau-
schen Gemeilnde den gleichen Kirchenraum ZU Grab S1e mochten den Leichnam Je-
Nuf1zt. 1r wollen i1ne offene Gemeıilnde ble1i- nach Judiıschem Brauch salben. Der nge
ben, und aiur mUussen WIT 1ın Kauf nehmen, Ssa, ihnen: Ihr SUC. Jesus VO.  5 azare
u mıit einer kleinen Gemeilnde un 1n einer den Gekreuzigten. Er ist auferstanden, ist
viel großen i1rche versammel!n. N1IC. hler. Geht un:! Sa: seinen Jungern, VOTLI
Bel dem ema Sabbat Sonntag en die em dem Petrus Kr geht uch OIaAaUusSs nach
Gemeindemitglieder keine TODIeme mehr, alılaa; dort werdet ihr ihn sehen, W1e
den Sabbat als Ruhetag un! den SonNntag als uch hat.
Herrentag begehen mi1t dem Herrenmahl S o werden cie Frauen diıesem ersten Jag

der ırche un! der gaDne ım (Gemeinde- der OC Urc dıie RBotschaft des Engels
haus Alle kennen einander persönlıich. Der un dıe Begegnung mıiıt dem Auferstandenen
Kreis ist ja uch uberschaubar, WEeNl I119.  - Frohbotinnen fur dıie Junger un! fur cıe
zusammensıtzt. DIie famılare tmosphare Welt An diesem Tag ergenht das Wort VO  - der
ist anzıehend, alt INIMNeEeN Das SPUr Auferstehung die Welt. ott ist eın Gott
INnan schon beiım usammenseın nach dem des Lebens
Gottesdienst Hier werden die anı DC- Am stertag, und dann jedem Sonntag,
Knuüpft, die 1Ne Gemehnnmde zusammenhalten. i{elern WIT die egenwart Christi T1STIUS ist
Man lernt einander kennen, schatzen und gegenwartiıg 1n der Eucharistie Felıer des L-
achten. bens, Keler VO  5 'Tod und Auferstehung, Be-

sınnung auf die uUuNnseIes aubens We-Kıs geht hiler weniıger dıe kragen der Leh-
un! des ogmas, sSsondern das gemeın- g Corbach, Spurensuche NT 3! Verlag
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